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NM 64. 
Dienftag, den 17. März. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


fhool. 


1863. 


Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr W ; 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & 
In Breslau: Louis Stangen. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Fort. 


58 


Ihr Väter habt gerungen 

Im Kampf mit heil gem Muth, 
Ihr Sänger habt geſungen 

In heil' ger Sangesglut, 

Als überm Vaterlande 

Der Feind die Geißel ſchwang 
Und in die Eiſenbande 

Die deutſche Freiheit zwang. 


O Freudenklang, verklinge 
Nie unſerm deutſchen Ohr, 
O lauter Jubel, ſchwinge 


Zum Lichtglanz dich empor, 


Am fünßigjährigen Jubeltage. 


Ihr habt in großen Schmerzen 
Geſchauet Eure Noth, 

Doch auch gehofft im Herzen 
Der Freiheit Morgenroth, 

Und es iſt aufgeflammet 

Euch ſchön in Herrlichkeit, 

Vom Himmel war's entſtammet, 
Und ihm hat's Euch geweiht. 


Wie hat da hoch geſchlagen 
Das Herz in Eurer Bruſt 
In jenen hellen Tagen 

Der Freude und der Luſt, 
Daß Euer Jubel klinget 

Noch herrlich immerdar 

Und in das Herz uns dringet 
So reich und wunderbar. i 


Dort wiege dich und flamme 
Von ewig hellem Brand 
Und leuchte deutſchem Stamme 


Und deutſchem Vaterland! 


L. Lua. 


Zum ſiebzehnten März. 


Wohl iſt es etwas Großes und Herrliches um 
die geſchichtlichen Jubeltage einer Nation; verleiht 
ſchon im Leben des Einzelnen die Erinnerung an 
einſt rühmlich vollbrachte Thaten noch einmal dem 
ſpäten Abend einen ſchönen Abglanz, ſo iſt in dem 
Geſammtleben eines kräftigen noch nicht abgeſtor⸗ 
benen und entarteten Volkes ihre Wirkung doch 
noch eine viel höhere, indem ſie den ächten Ge⸗ 
meinſinn ſtärken, das berechtigte Selbſtgefühl er⸗ 
böhen und die Kräfte zur Ertragung ähnlicher 
Leiden, zur ſiegreichen Durchführung ähnlicher 
Kämpfe, wie ſie die Väter gefochten, auch bei der 
jüngeren Generation ſtählen ſoll. Und wenige 
möchten wieder, deſſen Feier wir heut begehen, in 

leichem Maße dazu angethan ſein, alle dieſe Ge⸗ 
üble bei unfrem ganzen Volke auf das ſtärkſte 
wachzurufen. Denn er gab das Signal zu einer 
Erhebung, die an Größe des Ziels, Reinheit der 
Motive, kühnem Muth beim Einſatz und Ausdauer 
im Kampfe kaum ihres Gleichen in der Geſchichte 
der Nationen findet. Aber dennoch dieſe volle, 
ſchöne Feſtfreude dieſe reine und unbefangene 
Hingabe an das Andenken jener großen Zeit iſt 
ſie heute wohl ſo allgemein und in ſo vollem Maße 
vorhanden, um für den Augenblick wenigſtens jedes 
andre Gefühl zurückzudrängen? Wir müßten ab⸗ 
ſichtlich die Augen verſchließen, wollten wir dieſe 
Frage bejahen, wollten wir läugnen, daß die 
Schatten unfrer trüben Gegenwart ſelbſt auf die 
Feier jener lichten Vergangenheit zurückfallen und 
die rechte Stimmung, die dabei herrſchen ſollte, 
doch nur wenig zum Ausdruck kommen laſſen. Denn 
in der geſchichtlichen Entwickelung beſteht einmal 
ein fortdauernder und tiefgehender Zuſammenhang 
und es iſt unmöglich in der Betrachtung ſelbſt die 
glänzendſten Momente einzeln daraus loszulöſen, 
ohne mit unſerm Blick den weiterflutenden Strom 
der Ereigniſſe, ſo weit er eben der Erkenntniß 
offen liegt, zu verfolgen. Da muß ſich uns nun 
die Ueberzeugung aufdrängen, daß jenem herrlichen 
Aufſchwung, der durch dieſen Tag in der Geſchichte 
Preußens eingeleitet wurde, doch im ſpäteren Ver⸗ 


lauf derſelben wenig entſpricht, daß von den Hoff⸗ 
nungen, die ſich daran knüpften, nur ein geringer 
Theil in Erfüllung gegangen, daß namentlich manche 
Güter, deren Beſitz damals ſchon in Preußen ein 
für alle Zukunft geſicherter ſchien, erſt in neueſter 
Zeit wieder auf das bedenklichſte in Frage geſtellt 
worden ſind. Dahin rechnen wir vor allem die Einig⸗ 
keit zwiſchen Regierung und Voll, die zwar in jedem 
Staate für ein gedeihliches Fortſchreiten nothwendig, 
für Preußen aber geradezu unentbehrlich iſt, will 
es die Stellung behaupten, die es damals nur 
durch die übereinſtimmende Thätigkeit beider, durch 
die wetteifernde Kraftanſtrengung aller Klaſſen der 
Nation gewonnen hat. Daß das Bewußtſein da⸗ 
von in der Hitze der Parteikämpfe ſchon ſo viel⸗ 
fach abhanden gekommen iſt, ſcheint uns unter den 
manchen trüben Zeichen der Gegenwart bei weitem 
das traurigſte, von dieſer Seite drohen uns die 
ernſteſten Gefahren in den Wogen der unruhigen 
Bewegung, die wieder in immer höherem Drange 
emporzufluthen beginnen. Es würde die ſchönſte 
Frucht der heutigen Feier ſein, wenn ſie dazu bei⸗ 
trüge, daſſelbe wieder in voller Lebendigkeit auf 
allen Seiten zu erwecken. Dann könnten wir ohne 
Furcht der drohenden Zukunft entgegen ſehen und 
hoffen, tritt die Prüfung an uns heran, uns der 
Väter nicht unwerth zu erweiſen. Denn die Mutter 
großer Thaten iſt die Geſinnung, aus der ſie her⸗ 
vorgeht. 


Urkunde, betreffend die Stiftung einer Erinnerungs- 
Kriegs⸗Denkmünze. 
Vom 17. März 1863. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ꝛc., haben beſchloſſen, den Kriegern aus den 
glorreichen Feldzügen der Jahre 1813, 1814, 1815 
ein erneutes Zeichen Unſerer und des Vaterlandes 
Anerkennung zu geben. Sie ſollen das Bildniß des 
Königs, auf deſſen Aufruf ſie ſich unter die Waffen 
ſtellten und unter deſſen Führung fie dieſe mit unver⸗ 
welklichem Lorbeer umkränzten, auf ihrer Bruſt tragen. 
Wir haben eine zu dieſem Behuf beſonders geprägte 
Medaille geſtiftet, deren Vorderſeite das Bildniß 
Königs Friedrich Wilhelm III. — unter demſelben 


| 


| 


einen Lorbeerzweig mit einem Bande, auf dem bie 
Jahreszahlen 1813, 1814 und 1815 ſtehen — mit 
der Umſchrift: Friedrich Wilhelm III. König von 
Preußen, und deren Rückſeite Unſeren Königlichen 
Namenszug mit der Krone — unter demſelben einen 
Lorbeer⸗ und Eichenzweig — mit der Umſchrift: 
den 17. März 1863, zeigt. 

1) Zur Tragung dieſer Medaille ſollen berechtigt 
ſein, und zwar: f 

a) von gelbem Metall an einem in gleicher 
Breite zwei Mal ſchwarz und weiß und 
ein Mal orange geſtreiften Bande: alle 
legitimirten Beſitzer der Kriegs-Denkmünze 
für Kombattanten, und 8 

b) von ſchwarzem Eiſen an einem in gleicher 
Breite zwei Mal ſchwarz und orange und 
ein Mal weiß geſtreiften Bande: alle 
legitimirten Beſitzer der Kriegs⸗Denkmünze 
für Nichtkombattanten. 

2) Dieſe Medaille ſoll zum ehrenden Andenken 
an die Beliehenen nach deren Ableben in dem 
Beſitze ihrer Familien verbleiben. , 

3) Mit diefer einzigen Ausnahme gelten für dieſe 
Medaille alle Beſtimmungen, welche für bie 
Kriegs⸗Denkmünze feſtgeſetzt worden ſind. 

4) Die kommandirenden Generale laſſen allen 
denen, welche ihre Legitimation zum Tragen der 
Kriegs⸗Denkmünze nachweiſen, die neue Medaille 
aushändigen und ſtellen ihnen ein nach dem 
von Uns genehmigten Formular auszufertigendes 
Beſitzzeugniß aus. Am Schluſſe des Jahres 
reichen die kommandirenden Generale die Ver⸗ 
zeichniffe der Perſonen, welche die Medaille 
erhalten haben, an Unfere General-Ordens⸗ 
Kommiffion ein. 2 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen 
Unterſchrift und beigedrucktem Königlichen Juſiegel. 
Gegeben Berlin, den 17. März 1863. 
(L. S.) Wilhelm. 
v. Bismarck. v. Bodelſchwingh. v. Roon. 
Graf v. Itzenplitz. v. Mühler. Graf zur Lippe. 
v. Selchow. Graf zu Eulenburg. 


Telegraph iſche Depefchen. 
Warſchau, Sonntag, 15. März. 
Ander weite Berichte melden über den am 9. d. ſtatt⸗ 


gehab ren Kampf bei Myszewo, daß er für die Ruſſen 


ſiegr 9 geweſen ſei, indem eine unter den Befehlen 
Podlewvski's ſtehende Bande von 1500 Mann mit 
großen Verluſten zerſprengt worden. Die Ruſſen 
hätten die Verfolgung in den nächſten Tagen bis 
Drontijowo fortgeſetzt, wo Podlewski getödtet worden 
und ſeine Papiere den Ruſſen in die Hände gefallen ſeien. 
Krakau, Montag 16. März. 

Langiewicz ſcheint ſich gegen Staszow zu wenden. 
Er giebt Noten zu 2 polniſchen Gulden aus. 

Wien, Montag, 16. März Abends. 
Nach der „General-Correſpondenz für Oeſterreich“ 
ſind die Berathungen über den Entwurf einer Landes⸗ 
Verfaſſung für Venetien heute durch den Staatsminiſter 
von Schmerling eröffnet worden. In den folgenden 
Sitzungen wird der ehemalige Konferenzminiſter Graf 
Hartig den Vorſitz führen. 

Turin, Montag, 16. März. 
Die „Gazette Ufficiale“ enthält eine Königliche Ver⸗ 
fügung, welche die Ausübung des ſtaatlichen Oberauf⸗ 
ſichtsrechtes (Exequatur) in Betreff aller Verfügungen 
ausländiſcher geiſtlicher Behörden regelt. 
Paris, 14. März. 

Aus dem Gelbbuche über Polen werden nachſte⸗ 
hende Aktenſtücke mitgetheilt: 1) Eine Circulardepe⸗ 
ſche von Drouyn de L'Huys vom 26. März 1855, 
welche den Vorſchlag enthält, die Wiederherſtellung 
Polens gemäß den Verträgen von 1815 zu fordern. 
2) Eine Depeſche des Grafen Walewski vom 15. Oet. 
1855 an den franzöſiſchen Geſandten in London, 
welche erwähnt, England wolle nicht aus der Wieder⸗ 
herſtellung Polens die Bedingung zur Wiederherſtel⸗ 
lung des Friedens machen. 3) Eine Note Drouyn 
de Huys vom 17. Februar d. J. an Talleyrand, 
worin die Gefahren dargelegt werden, die Preußen 
durch die Convention erregt hat. Preußen — heißt 
es darin — ziehe die polniſche Frage hervor, ſtürze 
ſich in eine ernſte Verlegenheit, ſchaffe eine Situation, 
die eine Quelle von Verwickelungen für die Kabi⸗ 
nette werden könne. 4) Eine Depeſche Drouyn de 
L'Huys an den franzöſiſchen Geſandten in Petersburg 
vom 18. Febr. d. J., welche an die Freundſchafts⸗ 
Beziehungen Frankreichs zu Rußland erinnert und 
erklärt, die Regierung ſei der in Frankreich herr⸗ 
ſchenden Sympathie für Polen gegenüber waffenlos. 
Die Depeſche erinnert daran, daß das Schickſal Po⸗ 
lens in Wien durch die Repräſentanten Europas be⸗ 
ſtimmt worden ſei und deutet an, die Ereigniſſe 
könnten immer größere Verlegenheiten bereiten und 
der Druck der öffentlichen Meinung immer mächtiger 
werden. Rußland werde für ſich und für Frankreich 
eine peinliche Lage ſchaffen, wenn es nichts für Po⸗ 
len thut. 5) Ein Circulär vom 1. März 1863, 
welches conſtatirt, daß England und Oeſterreich ge⸗ 
meinſame Schritte in Berlin abgelehnt bätten mit 
der Erklärung, der Effekt der Convention ſei unver⸗ 
loren. Frankreich werde mit Intereſſe den Ereigniſ⸗ 
ſen folgen, ſeine Pflichten ſeien dieſelben wie die der 
andern Mächte. | 

New⸗York, Donnerſtag 5 März. 
Im Senate erklärte Summer in Betreff der Ver⸗ 
mittelung im Namen des Comitee's jede Idee einer 
Vermittelung für unzuläſſig, weil ſie nur die Rebel⸗ 
lion ermuthige; vielmehr müſſe jede Offerte als ein 
feindlicher Akt betrachtet werden, weil ſie den Kampf 
verlängere. Der Kongreß hat eine Beſteuerung der 
Billets der Privatbank mit 2 Prozent votirt. An 
der hieſigen Börſe herrſcht eine beiſpielloſe Bewe⸗ 
gung wegen der 15procentigen Goldbaiſſe. Letztere 
iſt herbeigeführt durch das Geſetz, welches Goldge⸗ 
ſchäfte über Pari für null und nichtig erklärt. Die 
Legislative Californiens hat den Staat auf Kriegs⸗ 
fuß geſetzt. In Indianopolis hat ſich ein von 
50,000 Perſonen beſuchtes Meeting für die Union 
erklärt. Gerüchtweiſe hört man von einem Kampfe 
bei Vicksburg und von der Räumung Vicksburgs 
Seitens der Conföderirten. Man fürchtet einen An⸗ 
griff der Conföderirten auf die Unionsflotte bei 
New⸗Orleans. 


Rundſch a u. 
Berlin, 16. März. 

— Ihre Majeſtät die Königin wohnte am Sonntag 
Abend dem Vortrage bei, welchen Profeſſor Dr. v. Sybel 
im wiſſenſchaftlichen Verein in der Singakademie über 
die Deutſchen bei ihrem erſten Auftreten in der Ge⸗ 
ſchichte bielt. 

— Ihre Königlichen Hoheiten der Kronprinz, die 
Kronprinzeſſin und Prinz Friedrich Wilhelm von 
Preußen ſind aus England und Ihre Königlichen 
Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich der 


Niederlande nebſt Prinzeſſin Tochter Maria aus dem 
Haag hier angekommen. 

— Die geſtrige „Independance“ bringt eine Cir⸗ 
culardepeſche des Fürſten Gortſchakoff, in welcher er 
erklärt: die Conceſſionen, die Rußland nach Beſie⸗ 
gung des polniſchen Aufſtandes etwa machen wolle, 
könnten nicht bis zur Wiederherſtellung der Conſtitu⸗ 
tion von 1815 gehen. Exiſtenz einer eigenen polni⸗ 
ſchen Armee und einer ſelbſtſtändigen Finanzverwal⸗ 
tung würde die Integrität Rußlands gefährden, weil 
die Polen dann auch Litthauen, Wolhynien, Podolien 
und die Ukraine reclamiren würden. 

— In der heutigen Sitzung des Militärausſchuſſes 
war kein Minifter anweſend. Es wurde zunächſt $. 3. 
des v. Forckenbeckſchen Amendements mit dem Zuſatze 
„Stärke und Zuſammenſetzung“ berathen. Der Para- 
graph wurde mit allen gegen 2 Stimmen angenommen. 
Der Vertreter des Kriegsminiſterilums erklärte, die Re⸗ 
gierung könne den v. Forckenbeckſchen Amendements nicht 
zuſtimmen und werde daher das Geſetz zur Organiſation 
des Heeres nicht einbringen; die desfallſigen Verhand⸗ 
lungen würden den Conflikt nicht beſeitigen, eher ihn 
verſchärfen. 

Frankfurt a. M., 12. März. Das Bemerkens⸗ 
wertheſte in der heutigen Bundestagsſitzung war ein 
Vortrag der Reklamations⸗Commiſſion über die Be⸗ 
ſchwerdegeſuche des Regierungsraths Engel in Altona, ehe- 
maligen Mitgliedes der ſchleswig⸗holſteiniſchen Regierung 
dem die däniſche Regierung das zugeſicherte Wartegeld 
(2400 Thlr.) ſeit Oktober 1852 zurückgehalten hat. 
Bayern ließ anzeigen, daß ſein bisheriger Bevollmäch⸗ 
tigter bei der Bundes⸗Militaircommiſſion, Generalmafor 
v. Liel, zum Kriegsminiſter und Oberſtlieutenant v. Löſſel 
proviſoriſch zu deſſen Nachfolger ernannt ſei. Sonſt 
Feſtungsbauſachen. 

Wien, 11. März. Das Reſultat der in der polni⸗ 
chen Frage zwiſchen Frankreich, Oeſterreich und England 
ſtattgehabten Verhandlungen beſteht vorerſt darin, daß 
jede dieſer Mächte in Petersburg Erklärungen abgeben 
wird, um den Kaiſer Alexander zu einer Reformpolitik 
den Polen gegenüber zu beſtimmen. England und 
Frankreich haben ihre Noten bereits abgeſendet, Oeſter⸗ 
reich wird folgen. Die engliſche Note ſoll übrigens hier 
mannigfache Bedenken erregt haben, da ſich Lord Pal- 
merſton darin auf ältere engliſche Proteſtationen, wie 
die am 12. März 1832 nach Petersburg geſandte Pro- 
teſtnote beruft. Man ſagt nun, wenn ha England auf 
den im Jahre 1832 erlaſſenen Proteft beruft, jo könnten 
ſich die Weſtmächte ebenſogut auf den im Jahr 1846 
erlaſſenen Proteſt berufen, welcher gegen die Einverlei⸗ 
bung Krakaus gerichtet war, und es iſt begreiflich, daß 
man es ſehr gerne geſehen hätte, wenn die früheren 
Proteſte aus dem Spiele geblieben wären. Es giebt 
Leute, welche noch immer der Anſicht ſind, daß Oeſter⸗ 
reich nicht abgeneigt ſei, vorkommenden Falls freiwillig 
auf den Befig von Krakau Verzicht zu leiſten, um da⸗ 
durch die Löſung der polniſchen Frage zu vereinfachen. 
Es iſt dies eine ſchwere Täuſchung. Einen derartigen 
Act darf man von Oeſtereich nicht erwarten. Auch würde 
die Wiederherſtellung der Republik Krakau kaum in dem 
politiſchen Intereſſe Oeſterreichs liegen, abgeſehen davon, 
daß man nicht ſo viele Millionen fruchtlos geopfert 
haben will, um Krakau zu einer Feſtung erſten Ranges 
zu einem Bollwerk gegen Rußland zu machen. 

Paris, 11. März. Einen wichtigen Gegenſtand 
der politiſchen Converſation bildet des angeblich im 
Werke befindliche Schutz⸗ und Trutzbündniß zwiſchen 
Frankreich und Oeſterreich. Faetiſch Begründetes kann 
man freilich auch binſichtlich dieſes Punktes nicht auf⸗ 
weiſen, als die plötzliche Reiſe des Fürſten Metternich 
nach Wien und die franzoſenfreundlichen Ideen dieſes 
Diplomaten. e 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 17. dne 
Im Gymnaſium wurde (ſowie auch in den 
andern Bildungsanſtalten) heute früh um 9 Uhr das 
„Gedächtniß der Erhebung des preuß. Volkes zum Frei⸗ 
heitskampfe“ in feierlichſter Weiſe begangen. Nach dem 
unter Poſaunen⸗ Begleitung gemeinſchaftlich geſungenen 
Choral: Allein Gott in der Höh' ſei Ehr'“ ſprach Herr 
Prediger Blech ein längeres Gebet voll feurigen Dankes 
gegen Gott, der die Schickſale und die Herzen der ein ⸗ 
zelnen Menſchen, der Volker und der Könige lenkt, und 
der unſere Vorfahren den begeiſterten Sinn und die 
Kraft zu jener Erhebung ins Herz legte. Seine flam⸗ 
menden Worte können ihres zündenden Eindruckes auf 
die zahlreiche Jugend nicht verfehlt haben. Nach einem 
abermals geſungenen Verſe „Lob, Ehr' und Preis ſei 
Gott“, hielt Herr Prof. Hürſch einen auf die patriotiſche 
Feier bezüglichen biftorifchen Vortrag. Er führte in der 
Einleitung an, wie ſchon die früheren Herrſcher 
des Hauſes Hohenzollern eine Vorahnung von dem⸗ 
jenigen Staate der Intelligenz gehabt haben, als 
welcher Preußen in neuerer Zeit daſteht, und wie fie 
faft alle zu deſſen Realiſtrung beigetragen. Insbeſondere 
wurden die hohen Geſtalten des Großen Churfüriten 
und des Großen Königs Friedrich leuchtend hervorgeho⸗ 
ben. Auf die Epoche der Zertrümmerung und Schmach 
folgte dann jene eben ic gefeierte Zeit der großartigſten 
Erhebung. Der unvergeßliche Patriotismus der Oſtpreu⸗ 
ßen, die edle Selbſtverleugnung York's, das Treiben in 


Berlin und Breslau, die patriotiſchen Beſtrebungen 


Scharnhorft's, dann Fichte's, Schleiermacher's, H. Stef- 
fens', die glühende Begeiſterung der Jugend, beſonders 
der ſtudirenden, die vertrauensvolle Hingabe des Königs 
an dieſen im ganzen Volke rege gewordenen Drang zum 
Befreiungskampfe, endlich fein Aufruf von Breslau 
her, — Alles dies wurde mit ſichrer Meiſterhand in 
klaren Zügen der Jugend vorgezeichnet, und erweckten 
gewiß auch in den —.— der erwachſenen Hörer die 
lebhafteſten Erinnerungen. Ein Te Deum von Haſſe, 


# 


unter Leitung des Hrn. Muſik⸗Director Marxkull von 
der erſten Sängerklaſſe mit Orcheſter ausgeführt, 
in paſſender Art die fröhlich begeiſternde Feier. Der 
Wunſch, auch die Eltern der Schüler bei derſelben zu 
ſehen, konnte wegen des Mangels an Raum nicht er⸗ 
füt werden;: dagegen hatten die Spitzen der hieſigen 
Königl. Militär- und Civil⸗Behörden faſt ſämmtlich der 
Einladung Folge geleiſtet, und als Vertreter der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden waren, den Hrn. Oberbürgermeiſter an 
der Spitze, ebenfalls ſowohl mehrere Stadträthe als auch 
Stadtverordnete erſchienen, die Feier zu erhöhen und die 
Anſtalt durch ihre Betheiligung zu ehren und zu erfreuen. 
— Der Preußiſche Volksverein feierte geſtern in dem 
feſtlich decorirten Saale des Schützenhauſes den Vorabend 
des 17. März. Der Mitglieder und konſervativen Freunde 
waren ſo Viele erſchienen, daß die vier Wände des Saales 
fie kaum zu faſſen vermochten, wie Herr Reg. Rath Wan⸗ 
trup in der Feſtrede mit Stolz hervorheben konnte. In 
der That vermißten wir diesmal das Contingent der 
Neugierigen. Das Entree von 5 ſgr. mochte denſelben 
vielleicht zu bedeutend, die Veranlaſſung vielleicht zu wenig 
ergiebig erſcheinen. Das Publikum der hieſigen konſer⸗ 
vativen Partei ftellte ſich daber in allen feinen Nuancen 
mit einer ſeltenen Reinbeit dar. Die Maſſe der Ver⸗ 
ſammlung gehörte ohne Frage dem Handwerkerſtande an, 
ſodann waren die ländlichen Beſitzer und endlich die 
Offiziere ziemlich zahlreich vorhanden. In den Damen 
verſchwanden uns natürlich die ſocialen Merkmale — 
hübſche geputzte Frauen ſind bekanntlich alle einander 
gleich, ſelbſt vor dem Auge des Politikers. Den Concert 
piecen der Winter'ſchen Kapelle waren Männergeſänge 


eingelegt — „Borufſta“, „Du Schwerdt an meiner Linken“ 


ch 

und endlich ein ſchwungvolles Feſtgedicht des Herrn R.⸗R. 
Wantrup „Schwerdtgeburt Preußen“ — die, von dem 
Verein des Herrn Frühling vorgetragen, die feſtliche 
Stimmung nicht wenig erhöhten. Dem Miniſter⸗Prä⸗ 
ſidenten von Bismarck⸗Schönhauſen wurde ein 
durch Acclamation angenommener Feſt⸗ und Dankgruß 
für kräftiges Regiment telegraphiſch er und der 
untenſtehende Aufruf „An Mein Volk“ nach der Feſtrede 
verleſen und von der Verſammlung mit großem Enthu⸗ 
ſiasmus angehört. Neben Herrn Frühling und den 
Sängern ward ein wahrhaft ſtürmiſcher Beifall dem 
humoriſtiſchen Schlußvortrage des Herrn Rendanten a. D. 
Krüger zu Theil. Der alte Freiheitskämpfer faßte das 
Feſt von heute als die goldene Hochzeit eines bejahrten 
und ewig jungen Chesaars auf — der Linie und Land⸗ 
wehr. — und ſchloß mit einem Hoch auf dieſe gewaltige 
Familie, auf das ganze preußiſche Heer, deſſen gegen- 
wärtige alte Sproſſen das gemüthliche Feſt und die An⸗ 
ſprache des Herrn Landrath von Brauchitſch in die 
glückſeligſte Stimmung verſetzt hatte. N 


Aufruf Friedrich Wilhelm III. 

„An Mein Volk! So wenig für Mein treues Volk, 
als für Deutſche, bedarf es einer Rechenſchaft über die 
Urſachen des Krieges, welcher jetzt beginnt. Klar liegen 
ſie dem unverblendeten Europa vor Augen. Wir erla⸗ 
gen unter der Uebermacht Frankreichs. Der Frieden, der 
die Hälfte Meiner Unterthanen Mir entriß, gab uns 
ſeine Segnungen nicht; denn er ſchlug uns tiefere Wun⸗ 
den, als ſelbſt der Krieg. Das Mark des Landes ward 
ausgeſogen. Die Hauptfeftungen blieben vom Feinde be⸗ 
ſetzt, der Ackerbau ward gelähmt, ſo wie der ſonſt ſo 
hoch gebrachte Kunſtfleiß unſerer Städte. Die Freiheit 
des Handels ward gehemmt, und dadurch die Quelle des 
Erwerbes und des Wohlſtandes verſtopft. Das Land 
ward ein Raub der Verarmung. — Durch die ſtrengſte 
Erfüllung eingegangener Verbindlichkeiten hoffte Ich Mei- 
nem Volke Erleichterung zu bereiten, und den franzöſi⸗ 
ſchen Kaiſer endlich zu überzeugen, daß es ſein eigener 
Vortheil ſei, Preußen ſeine Unabhängigkeit zu laſſen. 
Aber Meine reinſten Abſichten wurden durch Webermuth‘ 
und Treuloſigkeit vereitelt, und nur zu deutlich ſahen 
wir, daß des Kaiſers Verträge, mehr noch wie ſeine 
Kriege, uns langſam verderben mußten; jetzt iſt der 
Augenblick gekommen, wo alle Täuſchung über unſern 
Zuſtand aufhört. Brandenburger, Bee: Schleſier, 
Pommern, Litthauer! Ihr wißt, was ihr feit ſieben Jah⸗ 
ren erduldet habt, ihr wißt, was euer trauriges Loos 
ift, wenn wir den beginnenden Kampf nicht ehrenvoll 
enden. Erinnert euch an die Vorzeit, an den großen 
Kurfürſten, den großen Friedrich. Bleibet eingedenk der 
Güter, die unter ihnen unſere Vorfahren blutig erkämpf⸗ 
ten: Gewiſſensfreiheit, Ehre, Unabhängigkeit, Handel, 
Kunſtfleiß und Wiſſenſchaft. Gedenkt des großen Bei⸗ 
ſpiels unſerer mächtigen Verbündeten der Ruſſen, gedenkt 
der Spanier und Portugieſen, ſelbſt kleine Völker ſind 
für gleiche Güter gegen mächtigere Feinde in den Kampf 
gezogen, und haben den Sieg errungen, erinnert euch an 
die heldenmüthigen Schweizer und Niederländer. — Große 
Opfer werden von allen Ständen gefordert werden, denn 
unſer Beginnen iſt groß, und nicht gering die Zahl und 
die Mittel unſerer Feinde. Ihr werdet jene lieber brin⸗ 
gen für das Vaterland, für euren angebornen König, als 
für einen fremden Herrſcher, der, wie fo viele Beispiele 
lehren, eure Söhne und eure letzten Kräfte Zwecken wid⸗ 
men würde, die euch ganz fremd ſind. Vertrauen auf 
Gott, Aus dauer, Muth, und der mächtige Beiſtand un⸗ 
ſerer Bundesgenoſſen, werden unſern redlichen Anftren- 
gungen ſiegreichen Lohn gewähren. Aber welche Opfer 
auch von un — gefordert werden mögen, ſie wiegen 
die heiligen Güter nicht auf, für die wir ſie hingeben, 
für die wir ſtreiten und ſiegen müſſen, wenn wir nicht 
aufhören wollen, Preußen und Deutſche zu ſein. — Es 
ift der letzte entſcheidende Kampf, den wir beſtehen für 
unfere Eriftenz, unſere Unabhängigkeit, unſern Wohlſtand. 
Keinen andern Ausweg giebt es, als einen ehrenvollen 
Frieden, oder einen ruhmvollen Untergang. Auch dieſem 
würdet ihr getroſt entgegen gehen, um der Ehre willen, 
weil ehrlos der Preuße und der Deutſche nicht zu leben 
vermag. Allein wir dürfen mit Zuverſicht vertrauen 
Gott und unſer feſter Wille werden unſerer gerechten 
Sache den Sieg verleihen, mit ihm einen ſicheren glor 
reichen Frieden, jund die Wiederkehr einer glücklicheren Zeit.“ 


feit einem halben Jahrhundert die fortwährenden Be⸗ 
ſuche beweiſen, die äußere Rinde aus der Tiefe des 
Hitzheerdes nach oben zu ſprengen, um dadurch viel⸗ 
leicht einen neuen Vulkan zu erzeugen, wenn der 


Stadt⸗ Theater. 8 


Die geſtern ſtattgehabte Benefiz⸗Vorſtellung des 
Herrn Funk, für welche Herolds geniale Oper „Zampa“ 
gewählt worden, war in jeder Beziehung von dem beiten 


Erfolge gekrönt. Wir freuen uns des Erfolges um ſo ; f 
mehr, als dadurch der junge Rünftler unzweitelhaftelnen Trachytdon, aus dem die Klippe beſtehen ſoll, über 


erhebenden Beweis der Theilnahme empfangen har, welche der Meeresfläche empor taucht, aufſpalten würde, 
das Publitum ſeinen ernſten Beſtrebungen ſchenkt. — und ihre Dämpfe und Feuergewalten auszuſtrömen. 
Wer die Geſchichte der Muſik kennt, weiß, daß Zampa | Die häufigen Erdbeben, welcher der Weſt⸗ Nord⸗ 
zu den 12 Opern gehört, welche Muſikverſtändige einft | Weſt⸗Direktionen jener vulkaniſchen Zone oder Erd⸗ 
als Weltopern proclamirt haben. Die Melodieen in | bebenregion Achaja, Argolis Mel Paros 1 
Zampa find allerdings etwas prikelnder Natur, aber dabei gion, Achafa, Argolks, elhana. Paros ſo 
ſind ſie auch zum Theil von den ſanfteren Reizen ächter gewaltſam zerftören, würden dann wahrſcheinlich aus⸗ 
Muſik erfüllt. Die Inſtrumentation zeigt ſich trotz der getobt haben, wenn ein offenbleibender Auslader, in 
gewaltigen Fortſchritte, welche man in derſelben ſeit[ einem Santorinen-Vulkane, ſich von Neuem erhebe. 

Das Phänomen iſt alſo für die Geſchichte des gan⸗ 


der Entſtehung dieſer Oper in den zwanziger Jahren 
gemacht, noch immer als eine höchſt imponirende. — zen civiliſirten Griechenlandes von der größten Be⸗ 
deutung. 


Uebrigens hat ſie aber auch ſchon, was die Geſangsaus⸗ 
führung anbelangt, keinen Mangel an den Schwierig · 8 ; 2 
Deſto unverantwortlicher müßte die Gleichgültig⸗ 
keit und Unwiſſenheit der Ariſtokraten von Phirä 


keiten, mit denen die hervorragenden Componiſten der 

Gegenwart ihre Werke ausſtatten. Herr Funk hatte 
gegen das was täglich ſich vor ihren Augen zuträgt, 
erſcheinen, worüber wir nicht lange mehr in Unge⸗ 


ſich in jugendlicher Kühnheit mit der Uebernahme des 
wißheit bleiben können. Daß keine phyſikaliſchen 


Zampa eine gewaltige Aufgabe geſtellt. — Kühnheit erregt 

unter allen Umſtänden lebhafte Sympathien. Solche hat 
Forſchungen bei ihnen Anklang finden, wollen wir 
ihnen nicht zum Vorwurf machen, aber auch im 


ſich denn auch Herr Funk als Zampa erworben und das 

um ſo mehr, als ſeine Ausführung der Rolle das ernſte 

Studium an den Tag legte und viel Anerkennenswerthes 
Praktiſchen fo ganz mit Blindheit geſchlagen zu ſein, 
könnten ihnen allerdings wohl zu einem Nachtheil 
gereichen. Vielleicht daß unſere neugierigen Fragen 


enthielt. Wir können nur wünſchen, daß der talentvolle 
junge Künſtler mit ungeſchwächtem Eifer auf der betre⸗ 
nach dieſem Umſtande, ſeit dem, bei dieſem oder jenem 


tenen Bahn fortſchreiten möge. — Sehr wacker gaben 
der Gebildeteren, wie ſie uns versprachen, keine wei⸗ 


Herr L. Fiſcher (Alphonſo de Monza) und Frl. Hül⸗ 
gerth (Camilla) ihre Rollen. Allerliebſt im Geſang und 

tere Nachforſchungen erzeugt hat. (Schluß folgt.) 
[Eingeſandt.] 


Spiel war Frl. Hofrichter als Ritta. Der Daniel 

Capuzzi des Herrn Jary empfahl ſich durch ein dra⸗ 

ſtiſches Spiel und würde noch mehr gewirkt haben, wenn 

8 e in = Nr a ae ger en Sr 

weſen wäre. ne Wiederholung der Oper, die im In⸗ 5 

tereſſe des Publikums liegt, wird hoffentlich nicht lange Zum 17. März 1863. 
Boruſſia! Dir ſoll ein Lied erklingen! 
Ein grüner Loorbeer ſchmückt Dein ſtolzes Haupt! 
Der Preußen. Aar regt ſeine kühnen Schwingen, 

Denn keine Macht ihm ſeine Freiheit raubt. 

Froh begrüßen Preußens Söhne 


auf ſich warten laſſen. 
— — (U— 
Fahrt von Amorgo nach Santorin 
Dieſen Tag im bellen Glanz; 
Hoch erſchallen Jubeltöne 


im griechiſchen a und die erſte Landung 
Grünend winkt der Siegeskranz. 


uf dieſer Inſel. 
Am 7. und 8. September 1837. 
Von Carl Ritter. 
Des Preußen Blick ruht heut auf jenen Zeiten, 
Die aus dem Dunkel glanzvoll ſtiegen auf 
Gleich einer Sonne, Segen zu verbreiten 
Und zu vernichten eines Unſterns Lauf. 
Bei den goldnen Siegestagen 
Laßt uns heute ſtille ſtehn; 
Unfre Väter werden fagen, 
Was vor fünfzig Jahr' geſcheh'n. 
Ein großes Wort aus königlichem Munde 
Drang von dem Throne an des Volles Ohr; 
Das treue Volk bot drauf die Hand zum Bunde, 
Den Heldentod zog ernſt der Schmach es vor. 
In dem wilden Schlachtgetümmel 
Für die Freiheit und den Thron, 
Schwang der Aar ſich kühn gen Himmel, 
Bracht' herab den Siegeslohn! 
gu errungen in dem heißen Streite 
edle Freiheit, Preußens Waffenruhm; 
Boruſſia ſtand ihrem Sohn zur Seite; — 
Sie führt ihn nun zum freien Eigenthum. 
Was im heißen Kampf errungen, 
Was des Königs Wort verſprach, 
Iſt bis heute nicht verklungen; 
Dieſer Tag ruft Alles wach! 
Boruſſia! wir wollen zu Dir ftehen, 
Sun ou uns einft zu neuem Kampf und Streit 
Und wie wir jubelnd heut dies Feſt begehen, 
Sind wir zur Kriegesarbeit ſtets bereit. 
Luſtig regt der Aar die Schwingen 
325 des Ernie 5 175 1 
edem männlich kühnen Ringen 
Folgt der Steg als ſchönſter Lohn. IR. K. 


Metevrologifche Beobachtungen. 


© Irſſch bewölkt u. trübe. 
do. do. do. do 


— Heute V. M. 11 uhr wurde zur Feier des ruhm⸗ 
vollen Jubiläums eine große Parade auf dem Kaſernen. 
Ihiff „Barbaroſſa“ abgehalten. Herr Oberſtlieutenant 
Rode bielt eine auf den denkwürdigen Tag bezügliche 
Rede, fübrte als Beiſpiel an wie Preußens König die 
tapfern Soldaten zu ehren wiſſe und endete mit einem 
Hoch auf Se. Maj. Das Muſikcorps trug demnächſt 
mehrere patriotiſche Muſikſtücke auf dem Kommando⸗ 
deck vor. 

— An dem heutigen offiziellen Feſtmable zu Ehren 
der in Danziger Kreiſe lebenden Veteranen befindet ſich 
unter den 118 männlichen Theilnehmern auch eine wür⸗ 
dige Matrone, welche nachweislich die Feldzüge von 
181315 als Marketenderin mitgemacht hat und jetzt in 
dem Dorfe Oh ra lebt. 

[Danziger Handwerker⸗Verein. 11. Jahres- 
Sitzung.] Der Vorabend des im ganzen Preußenlande 
gefeierten 17. März bewog Herrn Dr. jur. Neumann 
auf ſeinen angemeldeten Vortrag zu verzichten und Herrn 
Oberteyrer Dr. Boeszermöny den Vortrag zu über⸗ 
laſſen. Derſelbe gab in wahrhaft ergreifender Weiſe ein 
Bild von dem Verfall des deutſchen Reiches, der Lage 
Preußens nach dem unglücklichen Kriege, in welche er 
eine treffende Schilderung des größten Genies des Jahr- 
hunderts einflocht, das freilich mit aller Impietät gegen 
das Beſtehende ankämpfte. Nachdem der Herr Vortra⸗ 
gende dargethan, wie unſer Vaterland nicht nur eine große 
Schuld, ſondern auch eine große Schmach getroffen, trat 
die Capitulation Pork's in ihrer gewagten, aber vom 
edelſten Patriotismus getragenen Weiſe hervor, wobei 
der von dem General an den König geſchriebene Brief 
die Zuhörer mächtig ergriff. Die Männer, welche wie 
Stein, Schöpfer des Bürger⸗ und Bauernſtandes, Scharn⸗ 
horſt, Schöpfer des „Volkes in Waffen“ wurden und 
wie Fichte trotz aller Gefahr muthig zu dem Volke ſprachen, 
gaben Zeugniß von dem Geiſte des Volkes, welches nun« 
mehr auftrat und dem Rufe des Königs folgte. Der von 
Hippel verfaßte Aufruf „An mein Volk“, welcher erfolgte 
am 17. März über die Bildung der Landwehr ließen es zur 
Wahrheit werden, daß ein Volk, daß ſolche Männer er⸗ 
zeige und ſolche Opfer bringen könne, nicht dem Unter 
gange verfallen ſei. Darum der glänzende Erfolg, darum 
die Hellen daß es immer beſſer mit uns werde! — 
Die zahlreichen Zuhörer, welche dem Vortrage mit lau⸗ 
ſchendem Ohre gefolgt waren, erhoben ſich auf den Antrag 
des Vorſitzenden und zollten dadurch den Männern ihre 
Achtung, welche dazu beigetragen hatten, den preußiſchen 
und den deutſchen Namen wieder zu Ehren zu bringen. 
— Der Vorſitzende Herr Dr. Brandt beantwortete hierauf 
eine Frage, welche die ſ. g. Aſſecuranz des großen Kur⸗ 
fürſten mit den Ständen Preußens betraf und Herr 
Dr. jur. Neumann beleuchtete Juriſtiſches. Da aus 
dem Fragefaften ber auch wieder die Einübung eines 
neuen Liedes gewünſcht wurde, ſo geſchah dieſes ſofort 
und der Vorfipende gab zu dem Liede („Aennchen von 
Tharau) einige intereſſante Erläuterungen über den 
Urſprung des Liedes und deſſen noch heute dauern⸗ 
den Folgen. Vorher hatten geſchäftliche Sachen eine dem 
Verein gewiß gedeihliche Debatte hervorgerufen und jedes 
Mitglied nahm in der That das Bewußtſein eines würdig 
genoſſenen Abends mit fi. Der von Hrn. Dr. Neumann 
angeſagte Vortrag findet nächſten Montag Statt. y. 

— Dem Holzbhändler Fröſe in Aller-Engel iſt am 
Sonnabend durch das Herabfallen eines Holzſtückes ein 
Bein zerſchmettert worden. Der Verunglückte wollte 
ſeinen Hund nicht von dem Holze beſchädigen laſſen und 
fuchte dieſen mit dem Fuße forkzuſchieben, w hrend in dem⸗ 
ſelben Augenblick ſein eigener Fuß zerquetſcht wurde. 

— Durch Niederſchlagung des⸗Rauches aus dem 
Böttcher Balloff'ſchen Grundstücke Spendbausſche Neu ⸗ 
gaſſe 10 war heute Mittags blinder Feuer lärm. 

— Wie es heißt, hat die Tochter des Fuhrmanns A. 
in Neufahrwaſſer, heimlich geboren und das Kind in 
den Kloak geworfen. Ob todt oder lebend wird die Unter⸗ 
ſuchung ergeben. Jedenfalls ein ſcheußliches Verbrechen! — 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

— Aus Krakau vom 10. meldet man der „Conſt. 
Oeſt. Ztg.“ Noch iſt der Stand der Dinge an unſerer 
Grenze unverändert, noch bereitet man ſich vor und 
organiſirt man beiderſeits aus allen Kräften. Sowohl 
die Inſurgenten als auch die Ruſſen erhielten in den 
letzen Tagen nicht unbedeutende Verſtärkungen; erſtere 
eine beträchtliche Zahl Freiwilliger, die durch das letzte 
glückliche Treffen des Langiewicz voll Siegeshoffnung in 
das Lager nach Goszeza eilten; die Ruſſen dagegen vier 
Compagnien Infanterie und vier Kanonen, die zur 
Stärke des Bagration'ſchen Corps in Miechow einge⸗ 
troffen find. Auch von Kielce iſt eine nicht unbedeutende 
Truppenabtheilung gegen den Süden im Anmarſch. — 
Gutunterrichtete verſichern, daß es nunmehr in einigen 
Tagen zu einem Hauptzuſammenſtoße kommen müſſe, da 
ruſſiſche Berichte ſelbſt das Corps des Langiewicz in der 
letzten Zeit auf 5000 Mann angeben. Dieſe Woche wird 
uns daher vielleicht noch in ihren letzten Tagen Neues 
vom Kriegsſchauplatz erleben laſſen. — Viel Aufſehen 
erregte die geſtern angelangte Nachricht, daß Langlewiez 
im Lager von Goszcza vor einigen Tagen eine kriegs · 
rechtliche Füſilirung eines ruſſiſchen Offiziers vornahm. 
Dieſer Offizier wurde ſchon vor geraumer Zeit in Stas⸗ 
zow gefangen genommen und hatte nach Ablegung des 
Fahneneides ſich bereit erklärt, bei den Inſurgenten fort⸗ 
udienen. Seine fortwährenden und mitunter auch ge⸗ 

eimnißvoll vollführten Unterredungen, mit Bauern 
machten auf ihn aufmerkſam, und es ſtellte ſich heraus, 


(Fortſetzung.) 

Monſieur Lekop, Profeſſor zu Clermont⸗Ferrand, 
in ſeinem ſo eben an Herrn L. v. B. überſandten: 
„Elemens de Geologie et de Hydrographie.“ 
Paris 1838. T. II. p. 264, hat alles zuſammen⸗ 
gefaßt, was ihm die Angabe von Oliver, Bory und 
Virlet, der Akademiker und des Admirals Lalande 
darüber mitgetheilt. Er ſagt: Gegen Ende des 
18. Jahrhunderts, als Oliver der bekannte Natur⸗ 
forſcher und Reiſende die Inſel Santorin beſuchte, 
follte ſich der Meeresgrund, noch Ausſage der Fiſcher 
bedeutend zwiſchen der kleinen Kaimeni und den 
Porto-Phirä gehoben haben. Wirklich gab damals 
das Senkblei nicht 15— 20 Braſen (90 120 Fuß) 
Tiefe, eben wo man in früheren Zeiten kaum den 
Grund hatte erreichen können. Als 1829 Bori de 
St. Vincent und Virlet Expedition en Morde die- 
ſelbe Inſel, obwohl nur ſehr flüchtig beſuchten, ſagen 
dieſe in ihren Berichten, konnten ſie ſich nicht allein 
von der Richtigkeit dieſes von Oliver mitgetheilten 
Faktums überzeugen, ſondern ſie erkannten auch durch 
neue Sondirungen, daß der Boden des angezeigten 
Punktes ſeitdem nicht aufgehört hatte, ſich zu heben, 
und daß er nicht mehr, als nur 4½ Braſe (27 Fuß), 
von dem obern Spiegel der Meeresfläche fern war. 
Im Jahre 1830 machte Virlet neue Sondirungen, 
durch welche er die Form und Ausdehnung der Fels- 
bank kennen lernte, die in der Zeit von kaum einem 
Jahre noch um eine halbe Braſe (3 Fuß) ſich ge⸗ 
hoben hatte. Damals hatte die Bank von W. nach 
O. 800 Metres und von N. nach S. 500 Metres; 
der Boden ſenkt ſich allmählig von N. gegen W. von 
429 Braſen (24 — 174 Fuß Tiefe), indeß gegen 
O. und S. dieſe Senkung bis auf 45 Braſen (270 
Fuß) wuchs. Jenſeit dieſer Grenze gab das Blei⸗ 
loth auf allen Seiten eine nur ſehr geringe 
Tiefe an. 

Admiral Lalande, der ſeit 1830 zwei Mal auf 
Santorin geweſen, hat ſich davon überzeugt, daß 
dieſelbe Klippe noch im Heben begriffen iſt; bei ſei⸗ 
nem letzten Beſuche im September 1835 hatte ſie 
nur noch eine Tiefe von 2 Braſen (12 Faß), ſo daß 
ſie demnach nun ſchon zu den eigentlichen ſubmarinen 
Klippen zu rechnen iſt, denen ſich die Barken nicht 
ohne Erfolg mehr nahen durften. 

Führe die Klippe fort ſich in gleicher Progreſſion 
zu heben, ſo würde man im Jahre 1840 die Er⸗ 
ſcheinung einer neuen Inſel im Krater Sontorins 
erwarten müſſen, ohne daß jedoch eben die furchtba⸗ 
daß er einen Spion abgab, und alle Dispofitionen, die] ren von Borh prophezeiten Kataſtrophen, für den 
beabſichtigten Märſche u. ſ. w. dem Fürſten Bagration | ganzen Kraterring der großen Santorinen-Inſel, da⸗ 
getreulich rapportirte. Die Conſequenzen ließen nicht] mit verbunden zu ſein brauchten. 
auf ſich warten, er wurde, wie dies in allen ſolchen Bäl- Seit der Beendigung der Mutterwehen von 
len geſchieht, erſchoſſen. 1707—1712 unter denen Rea Kaimens entſtand, 

1 ſchien die vulkaniſche Thätigkeit im Golf Santorins 
erloſchen; die genannte Hebung des Bodens wurde 


Schiffs-Napport aus 3 
Angekommen am 16. März: 
J. Segebarth, 8006 v. ne m. Ballaſt 
t ejegelt: 
J. Cowie, Brothurs, n. Leith, m. Getreide. 
A 2 ee e Mgondonderrp; und 
. F. Lepſchinsky, Henriette, N. 5 
O. Bugdahl, Tugend, nach London, m. Holz. H. Koch, 
Holſtein, n. Liverpool, m. Getreide. 
Angekommen am 17. ärz: 
C. H. Sommer, Sirius, v. Colborg, mit Ballaſt. 
J. Seater, Orient, v. Leith, m. Eifen. L. Pahlow, Laura 
d. Swinemünde, m. Ball. Nichts in Sicht. Wind: SSO? 


Producten Berichte. 


örſen-Verkäuſe zu Danſig am 17. Mär: 
eah wurden noch 40 Laſten Weizen 129pfd. fl. 495 
verkauft. — au an heutiger Börſe: 
Weizen, 75 Laßt. 85pfd. 13lth. fl. 525; 133.34pfd. 
fl. 5424; 130.31pfb. fl. 520; 132pf. fl. 515; 127 pfd. 
4805 126pfd fl. 475; 2apfß. ſehr hell fl. 485 


Alles pr. 8öpfd. 

Roggen, 118 19pfd. fl. 297. 121pfd. fl. 303, 304%: 
122pfb. fl. 306, 3084; 122. 28pfd. fl. 309; 124pfd. 
fl. 312; 125. 26pfd. fl. 315; 120pfd. fl. 316 ; pr. 125pfd. 

Gerſte kleine 102.3pfd. fl. 189, 103pfd. fl. 190. 

Erbſen w. fl. 285, 288, 291. 

Leinſgat fl. 570. 


Bahnpreife zu Danzig am 17. März: 
Weizen 123—131pfd. bunt 70—84 Sgr. 
124—133pfd. hellbunt 75 —90 Sgr. 
Roggen 118—125pfd. 49—52 Sgr. pr. 125pfd. 
Erbſen weiße Koch- 474—49 Sgr. 
do. Futter- 45 — 47 Sgr. 
Gerſte kleine 107 —112pfd. 36—39 Sgr. 
große 110—118pfd. 38 —44 Sgr. 
Hafer 65—80pfd. 23—25 Sar. 
Spiritus 144 Thlr. pr. 8000 Tr. 


Königsberg, 16. März. Weizen 70—80 Sgr. 
Roggen 50—55 Sgr. 
Gerſte gr. 34—40 Sgr. kl. 33} Sgr. 
Hafer 245 Sgr. 
Erbſen 48 — 52 Sgr. 
Kleeſaat rothe 5— 17, w. 8—18 Thlr. 
Thimotheum 5— 64 Thlr. 
Leinöl 15 Thlr. 
Rüböl 15 Thlr. 
Spiritus 143 Thlr pr. 8000 7 Tr. 


Angekommene Fremde. 
m Engliſchen Hauſe: 

Kaiſerl. Ruſſ. Kapitain Arſenieff und Kaiſerl. Ruſſ. 
Ingenieur⸗Lieut. Mixhailoff a. Warſchau. Kaufl. Protzen 
u. Püſchel a. Berlin u. Rowe a. Dublin. Frau Guts⸗ 
beſitzer Täubert a. Czerniau. 

Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. Baron v. Raesfeld a. Lewino. Kaufl. 
Philipsthal und Hochſteter a. Berlin. Fabrikant Froſt 
a. Hutta⸗Gaskowitz. ' 

Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. v. Czarlinski nebſt Gattin a. Hinterſee 
und Höne a. Chinow. Kaufm. Schultze a. Königsberg. 
Landwirth Schröder a. Grunſa. 

Schmelzer's Hotel: 

Rentier Talge a. Jonasdorff. Kaufl. Rüdenburg 
a. Berlin, Kreitz a. Stettin, Goldbaum a. Gera, Sattler 
a. Creutznach, Schiemann a. Schwelm u. Butſchkow a. 
Hamburg. 

Hotel de Thorn: 

Gutsbeſ. Carl Weſſel a. Stüblau. Mix a. Kriefkohl, 
Quittenbaum u. Heinrichs a. Skrzydlowko und Speier 
a. Rudiſch. Lieut. u. Gutsbeſ. Jork a. Mehlken. Kaufl. 
Werner u. Helwig a. Berlin. Rentier Kaſel a. Königs⸗ 
berg. Rittergutsbeſ. Sakowoky a. Poſen. Mühlenbeſ. 
Keller a. Braunsberg. 


Stadt- Theater zu Danzig. 

Mittwoch, den 18. März. (6. Abonnement No. 10.) 
Unruhige Zeiten, oder: Lietze's Memoiren. 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten und 8 Bildern 
von Emil Pohl. Muſik von Conradi. 


Donnerſtag, den 19. März. (6. Abonnement No. 11.) 
Der Lumpenſammler von Paris. Schau. 
ſpiel in fünf Akten, nach dem Franzöſiſchen 
von Dr. Berger. 


V 
D Unterzeichnete bietet ſeine im November 1861 
neu und zeitgemäß eingerichtete 


Muſikalien⸗Leihanſtalt 


einem muſikliebenden Publikum zur gefälligen Benutzung 
dar, und hält dieſelbe hiermit beſtens empfohlen. 
Aus den Abonnements hebe ich hervor: 

3 Monate 1 Thlr. 15 Sgr. mit 1 Thlr. 
rämie; 3 Monate 2 Thlr. mit 2 Thlr. 
rämie. — Ein Catalog ift für 6 Sgr. 

zu haben. Verkaufslager aller neu erſcheinenden 

und älteren gangbaren Muſikalien. 


Constantin Ziemssen, 


Buch- und Musikalien - Handlung, 
Langgasse No. 55. 


Kräuter⸗Haarbalſam 


von 


A. Schröter. 

Dieſer ſtreng nach wiſſenſchaftlichen Grund⸗ 
ſätzen zuſammengeſetzte Haarbalſam beſitzt im 
hohen Grade die Eigenſchaften das Ausfallen 
der Haare zu verhindern und dem Haare 
Feſtigkeit und Glanz zu verleihen. Ganz beſon⸗ 
ders wirkſam hat ſich derſelbe gegen die oft 
ſo läſtige Schinnenbildung erwieſen. 

Preis pro ½ Flaſche 20 Sgr., Ya Fl. 
12½ Sgr. 

Der Balſam iſt nur allein ächt zu haben bei: 
A. Schröter, Langenmarkt No. 18. 
J. M. Kireuz, Heil. Geiſtgaſſe No. 106. 


Ne 
Idiaton, 
& befeitigt ſofort den heftigſten Zahnſchmerz, 7 


empfiehlt A. Schröter, 
85 Langenmarkt No. 18. . 
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und freie Wohnung. 


Le Conservateur, 
Gesellschaft für gegenseitige Lebensversicherungen in Preussen, 
concessionirt durch Ministerial-Reseript vom 9. October 1862, 

in Frankreich landesherrlich bestätigt am 2. August 1844, 


100 Millionen Franes. 

1 Million Francs. 
Paris: Rue Richelieu No. 102, 
Berlin: Leipzigerstrasse No. 77. 


Gezeichnetes Capital: 
Bürgschafts - Capital: 


General-Verwaltung: | 


Diese beinahe zwanzig Jahre bestehende Gesellschaft bietet den für das Wohl der Ihrigen besorgten 
Eltern auf die leichteste uud sicherste Art Gelegenheit, ihren Kindern für ein bestimmtes Lebensalter ein 
Capital oder eine Aussteuer zu verschaffen, 


Prospecte und Statuten liegen zur Einsicht bereit bei 


Th. Kirsten, General-Agent. 
Comptoir: Heil. Geistgasse No. 121. 


Subſcriptionen 


auf die im Verlage von Franz Duncker in Berlin erſcheinende 


Geſchichte der bentfchen Keeiheitskämpfe 


von 
Georg Bleibtren und Ludwig Pietſch. 
10 Lieferungen von je 2 Bildern und 2 bis 3 Bogen Text. Preis jeder Lieferung 
nur 15 Sgr. werden in allen Buchhandlungen entgegengenommen, woſelbſt auch die erfte Lieferung 
zur Anſicht ausliegt. 


Buchhandlung von 1 H. Anhuth, Lungenmarkt No. 10. 
Bei L. G. Homann in Danzig, Kunft - 


Jopengaſſe 19, ging ſoeben ein: 


Schulfeier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
des Königs von Preußen, Wilhelm l. 


Katechiſation am 22. März 1862, gehalten von C. H. F. Koch, Lehrer zu Uekeritz. — 
VBorausgehend die bisherige Lebensgeſchichte Sr. Majeſtät des Königs. Preis 1½ Sgr. 


u 
Ausverkauf BL 
wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts. 


Das ganze vorhandene Lager Porzellan-, Glas-, Fayance:, Eiſen⸗ und Metall⸗ 
Waaren verkaufe zu ganz billigen Preiſen, indem ich eine recht raſche Räumung des 


Lagers beabfichtige. 
J. Maas, 
22 Langgaſſe No. 2. m 


. — EEE 
Zur Beachtung! U 


a Herren Mühlenbeſitzer, die durch die Ziehung der Obligationsſcheine, ſich verbindlich gemacht 
unſerer Aſſociation beizutreten, erſuchen wir nun, noch vor dem 1. April cr. ihre Kündigungen bei 
den Geſellſchaften, wobei ſie gegenwärtig verſichert ſind, zu bewirken, um mit dem 1. Juli er. unſerer Aſſociation 
angehören zu können. Die Direktion der Preuß. Mühlen ⸗Aſſecuranz⸗Societät zu Berlin. 

Indem ich obige Annonce zur Publikation bringe, erſuche ich die Herren Mühlenbeſitzer bei mir oder 
den Special-Agenten ihre desfallſigen Anträge zur Verſicherung ihrer Etabliſſements einzureichen. 


Die General-Agentur für Weſtpreußen A. Gansu indt, Nöpergaſſe No. 19, 2 Trepp. 


Die vewinnreichste Speculation 


ift die Betheiligung bei dem Kaiſerl. Königl. Oeſtreich' chen 
Eiſenbahn⸗Anlehen 
wovon der Verkauf der Looſe geſetzlich in Preußen geſtattet iſt. 
Ziehung am 1. April. 
Die Hauptgewinne des Anlehens find: 24mal fl. 50,000, ?imat fl. 200,000, 
103mal fl. 150,000, 90mal fl. 40,000, 105mal fl. 30,000, 90 mal fl. 20,000, 
105mal fl. „000, 2050 Gewinne a l. 5000 ( abwärts fl. 1000 _ »« geringſte 


Preis, den mindeſtens jedes Obligatſonsloos erzielen muß, iſt jetzt fl. 140. — Kein anderes Anlehen bietet 
eine gleiche Anzahl fo großartiger Gewinne verbunden mit den höchſten 3 Um die 
Vortheile zu genießen, welche Jedermann die Betheiligung ermöglichen, believe man ſich baldigſt DIRECT 
an unterzeichnetes Bankhaus zu wenden, welches nicht nur allein Pläne und Ziehungsliſten gratis und franco 
verſendet, ſondern auch die kleinſten Aufträge aufs prompteſte ausführt. 


Stirn & Greim, Banquiers in Frankfurt Main. 


err Prediger Dr. Borgius wird ganz ergebenſt 
erſucht, feinen im Gewerbehauſe gehaltenen 
Vortrag über das Thema: „Ob Stoff oder 
Geiſt“ dem Druck zu übergeben. 
(Viele Freunde der Wiſſenſchaft.) 
ür eine größere ländl. Fabrik beſitzung wird 
zur Oberaufſicht und Rechnungsführung ein 
ſicherer Mann (Oekonom oder Kaufmann) zu engagiren 
gewünſcht. Das Einkommen beträgt 800 — 1000 Thlr. 


und Buchhandlung, 


> 


Das größte Lager 
in Bifitenfarten- Albums und Nähmen 
billig bei J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3 billig 
erhielt wieder Sendung der neueſten und ſchönſten 
Muſter und werden die Viſitenkartenbilder 
ſofort gratis eingeſetzt, wie die Einrahmungen aller 

Bilder billig und ſauber ausgeführt. 
Den Herren Photographen und 


Auftrag: L. F. W. Körner, Wiederverkäufern empfehle ich die 
Kaufmann, Berlin, Luckauer Str.] Rahme im Dutzend äußerſt billig. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


